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Pressemitteilung

Proteste für humane Arbeitsbedingungen

IG Metall sorgt für Bewegung in den Betrieben

Mit Protesten reagiert auch die IG Metall Schwäbisch Hall auf die festgefahrenen Tarifgespräche über eine Fortführung des Lohnrahmentarifvertrages II in der Metall- und Elektroindustrie. Der Tarifvertrag war von Südwestmetall zum Jahresende 2005 gekündigt worden. Er regelt neben den Erholzeiten von fünf Minuten pro Stunde für Beschäftigte im Leistungslohn auch die Bedürfniszeiten von drei Minuten pro Stunde. 

 „In den kommenden Tagen werden wir mit sichtbaren Aktionen Bewegung in den Betrieben erzeugen“, sagte dazu die 1. Bevollmächtigte, Heidi Scharf. „Die Arbeitgeber bewegen sich nicht. Damit zwingen sie uns mit verschiedensten Aktionen in den Betrieben die Verhandlungen voranzutreiben“.

Auch die Beschäftigten von Getrag in Neuenstein zeigten am Freitag, 10. März 2006, dass sie nicht mit der Verschlechterung ihrer Arbeitsbedingungen einverstanden sind. Jeweils eine Stunde früher verließen die Kolleginnen und Kollegen der Früh-, Normal- und der Spätschicht ihren Arbeitsplatz. Insgesamt legten 850 Beschäftigte ihre Arbeit nieder.

„Die Beschäftigten in den Betrieben sind sauer über den Angriff auf ihre Arbeitsbedingungen“, so Heidi Scharf.

Die südwestdeutsche Metall- und Elektroindustrie sei international höchst wettbewerbsfähig und die erkämpften Standards längst durch die gestiegene Produktivität gedeckt. 

Der Wegfall der Pausenzeiten wäre ein gewaltiges Jobvernichtungsprogramm zur Kostensenkung für die Unternehmen. Fast 9 Prozent der Stellen in den betroffenen Bereichen wären dann auf einen Schlag bedroht. 

Die Friedenspflicht zu diesem Tarifvertrag ist Ende Februar ausgelaufen. Betroffen sind von den Regelungen im Tarifgebiet Nordwürttemberg/Nordbaden etwa 92 000 Beschäftigte.

Heidi Scharf
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